
WB Hinterland   9Dienstag, 13. Dezember 2016, Willisauer Bote, Nr. 99

Das Klarinettensolo als Höhepunkt
WILLISAU Gewohnt ein­
drücklich und qualitätsvoll: 
Das zweistündige Jahreskon­
zert der Feldmusik begeis­
terte mit anspruchsvollen 
Kompositionen aus der Welt 
der Opern und des Films.

von Klaus Marti

Der Einstieg ins Jahreskonzert mit Gio­
achino Rossinis «La Gazza Ladra» («Die 
diebische Elster») glückte dem Blas­
orchester am Samstagabend meister­
lich. Im variantenreichen Stück glänz­
ten alle Register mit punktgenauen 
Einsätzen. Der majestätische Schluss 
animierte das Publikum zu starkem 
Applaus. Es folgte «Nessun Dorma» von 
Giacomo Puccini. Fein, einfühlsam und 
eindrucksvoll gelang die Interpretation 
des kurzen Stücks.

Der erste Teil wurde weiter von drei 
Kompositionen von Giuseppe Verdi ge­
prägt. So mit dem «Triumphal March» 
aus «Aida». Darin schlug das Tri­
umphale immer wieder durch; gekonn­
te Trompetensoli trugen dazu bei, dass 
die anspruchsvolle Komposition zu ei­
nem Erlebnis wurde. In «Coro dei gita­
ni» imponierte vor allem der herrliche 
Gesamtklang des Korps. In «La forza 
del destino» – düstere Geschichten mit 
vielen Toten und blutigen Handlungen 
– wuchsen die Musikerinnen und Musi­
ker zur Hochform auf  und bescherten 
dem Publikum einen ersten Konzerthö­
hepunkt. Das schwierige Stück mit ver­
schiedenen Soli wurde einfühlsam und 
fein differenziert interpretiert.

Nach der Pause stieg das «Feldmu­
sik»-Konzert in die Filmwelt ein. Darin 
kam es beim achten Konzertstück zum 
Höhepunkt des Abends. In «Concerto 
for Clarinet» von Artie Shaw brillierte 
Adrian Blaser im Klarinettensolo. Er 
meisterte auch schwierige Passagen 
mit verblüffender Nonchalance und 
trieb sein Instrument in atemberau­
bende Höhen. Ein Riesenapplaus mit 

«Bravo»-Rufen belohnte die Superleis­
tungen von Solist und begleitendem 
Blasorchester.

Realität und Traumwelt
Begonnen hatte der «Filmteil» des Kon­
zerts goldig mit «The ecstasy of  gold» 
von Ennio Morricone. Auch in den fol­
genden Kompositionen schimmerten 
immer wieder bekannte Melodien aus 
der Filmmusik durch. So im «The God­
father» von Nino Rota aus dem gleichna­
migen Gangsterfilm oder in «La Passe­
rella di addio» desselben Komponisten. 
Hier pendeln die Melodien und Themen­
sätze zwischen Realität und Traumwelt, 

von der Feldmusik souverän interpre­
tiert mit gut herausgespielten Facetten.

Begeisternd dann auch das Schluss­
stück «Moment for Morricone» von 
Ennio Morricone. Die drei Themen aus 
dem Wilden Westen mit der eindrück­
lichen Grundmelodie wurden konzen­
triert und auf  hohem Niveau darge­
boten, schliesslich gekonnt zu einem 
harmonischen Ganzen verbunden. Da 
war ein sehr starker Schlussapplaus 
garantiert – und die folgende Zugabe 
ebenfalls. Der schmissige, anspruchs­
volle Marsch wurde spielerisch leicht 
dargeboten, à la Feldmusik eben. Das 
erfolgreiche Jahreskonzert war von  

Patrik Marti gekonnt angesagt und 
das Publikum auf  die folgenden Stü­
cke eingestimmt worden. Das Konzert 

vom Sonntagnachmittag wurde von der 
Beginners Band unter der Leitung von 
Stephan Schrag eröffnet.

Vom Konzertpublikum gross gefeiert: Klarinettensolist Adrian Blaser. Viel Applaus erntete das ganze Blasorchester für seine Topleistungen.  Fotos Klaus Marti

Zehn Jahre mit Hervé Grélat
FELDMUSIK WILLISAU «2016 war ein 
besonderes Jahr für die Feldmusik», 
hielt Präsident André Marti in seiner 
Grussbotschaft an die Konzertgäste in 
der Festhalle fest. In den Mittelpunkt 
stellte er die zehnjährige Tätigkeit des 
musikalischen Leiters Hervé Grélat. 

«Es waren zehn wunderbare Jahre», 
freute sich Marti und anerkannte 
Grélats fachlichen und menschlichen 
Qualitäten. Leider musste der Präsi­
dent auch bekannt geben, dass Her­
vé Grélat die Feldmusik Willisau auf  
Ende 2017 verlassen werde.� ti.

Vereinigung steht vor schwieriger Zukunft
REGION «Wie weiter?» – das 
war das bewegende Haupt­
traktandum bei der Hinter­
länder Jodler-Vereinigung 
HJV. Der Höhepunkt war 
die Ehrung von drei langjäh­
rigen Jodlerkameraden.

von Alois Hodel

Etwelches Unbehagen, mangelnde Mo­
tivation und die Existenzfrage prägten 
die 33. Delegiertenversammlung der 
Hinterländer Jodler-Vereinigung HJV, 
welche von 64 Jodlern (davon 43 Stimm­
rechte) aus den 14 Mitgliederklubs am 
letzten Freitag im Gasthof  Duc, Egolz­
wil, besucht war. 

Von ersatzlosem Auflösen über Ein­
frieren bis zum Weiterbestehen mit 
Statutenreform gingen die zahlreichen 
Voten stark auseinander. Geschätzt 
wurden die gelegentlichen Begegnun­
gen. Die eigenen Aktivitäten der HJV 
aber waren bescheiden und das Mit­
wirkungsinteresse der Klubs flachte vor 
allem bei jüngeren Jodlern ab. Das tra­
ditionelle Expertisensingen veranstalte 
der Ettiswiler Jodlerklub sowieso aus 
eigener Initiative. Zudem wären die re­
gionalen Einladungen zu Klubjubiläen 
auch ohne HJV möglich. Sehr begrüsst 
seien die angebotenen Jodlerkurse. Zum 
Zentralschweizerischen Jodler-Verband 
ZSJV bestehe ohnehin ein wertvolles 
Netzwerk. 

Wie auch in den eigenen Klubs, sei 
das Besetzen der HJV-Vorstandschargen 
immer schwieriger geworden, beklagte 
zudem HJV-Präsident Pius Strebel (Rog­
gliswil). Die spontane Zusage von Caro­
lina Haas als Kursleiterin anstelle von 
Heidi Odermatt im letzten Jahr sei eine 
löbliche Ausnahme gewesen. Der bishe­

rige Vorstand liess sich für zwei weitere 
Jahre wiederwählen, doch wurden da­
nach bereits Rücktritte angekündigt. 

Mit 29 zu 11 Stimmen für  
ein Weiterbestehen
Nebst hilf- und rezeptlosen Statements 
aus den Klubs gab es mitunter Anre­
gungen für neue Perspektiven, bei­
spielsweise durch das Aktualisieren 
von Ziel und Zweck in den Statuten, 
verbunden mit entschlackten Vor­
standsaufgaben. Zu einer solchen 
Strukturreform ermunterte dank ei­

gener Erfahrungen auch der als Gast 
anwesende Sebi Schatt (Unterägeri) 
als Vertreter des ZSJV durch Fokus­
sierung auf  eine Präsidentenkonferenz 
mit primär Koordinationsfunktionen. 
Ebenso die Tatsache, den HJV nicht 
just im Vorfeld des Zentralschweizeri­
schen Jodlerfestes 2018 in Schötz auf­
lösen zu wollen, brachte offensichtlich 
den Meinungsumschwung. Die rund 
anderthalbstündige Diskussion endete 
schliesslich mit 29 zu 11 Stimmen für 
das Weiterbestehen des HJV. Präsident 
Pius Strebel dankte für die offene und 

kameradschaftliche Gesprächskultur. 
Bereits an der nächsten Präsidenten- 
und Dirigentenkonferenz am 6. Janu­
ar 2017 werde die Lösungssuche ein 
Hauptthema sein. Dort aktiv mit einbe­
zogen sollen ebenfalls die beitrittswilli­
gen «Jodufroue Willisou».

Drei Kameraden mit 190 Jodlerjahren
Waren die statutarischen Traktanden 
eher Formsache, so war die Ehrung von 
drei langjährig aktiven Jodlerkamera­
den ein Highlight. Ihnen zur Ehr bot als 
gelungene Überraschung der Jodlerklub 

Heimelig, Hüswil, ein Ständchen. Die 
DV wurde mit gepflegtem Jodelgesang 
durch den gastgebenden Jodlerklub 
Santenberg umrahmt, sehr würdevoll 
auch das Gedenken an die verstorbenen 
Kameraden Franz Thalmann (Menznau) 
und Josef  Wetterwald (Ettiswil). Am 
Schluss der DV verbreiteten Urs Kneu­
bühler (Schötz) und Luzia Kneubüh­
ler-Bättig (Nebikon) namens des OK fürs 
Zentralschweizerische Jodlerfest 2018 in 
Schötz grossen Optimismus und freuten 
sich auf  ein breites Mitwirken der regio­
nalen Jodlerklubs. 

Mit 70 Jodlerjahren 
geehrt wurde Julius 
Bernet (Bildmitte, 
Mitglied Jodlerklub 
Echo vom Napf, 
Luthern) sowie vom 
Jodlerklub Heime-
lig, Hüswil, Alois 
Wechsler (2.v.l) mit 
55 Jahren und Jakob 
Meier mit 65 Jahren 
(2.v.r), hier flankiert 
durch Sebi Schatt 
vom ZJSV (links) 
und HJV-Präsident 
Pius Strebel. 
Foto Alois Hodel 


